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Abstract: Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Konzeption eines theoretischen Rahmenwerks, mit-
tels dessen die Erfassung von Medienkompetenz in E-Learning-Systemen zum Zweck der Medien-
kompetenzvermittlung ermöglicht wird. Die Abhandlung ist im Kontext des BMBF geförderten Pro-
jekts D-MasterGuide entstanden. Ziel des Projektes ist es Medienkompetenz durch die aktuelle 
Meisterausbildung zukünftig in die Stuckateur-Betriebe zu bringen. Zunächst wurden eine struktu-
rierte Literaturrecherche und Experteninterviews durchgeführt. Die daraus gewonnenen wissen-
schaftlichen Grundlagen zur Medienkompetenzvermittlung und -entwicklung wurden in einem ag-
gregierten, generischen Medienkompetenzmodell vereint. Dieses ist anschließend in die Domäne 

des Stuckateur-Handwerks übertragen, im Rahmen eines Workshops evaluiert und unter Berück-
sichtigung der Evaluationsergebnisse überarbeitet worden. Ergebnis der Arbeit ist ein umfassendes 
und praxisevaluiertes Medienkompetenzmodell mit 8 Dimensionen und 23 Kompetenzen. Darauf 
aufbauend wird analysiert und gezeigt, wie die Erfassung und Vermittlung von Medienkompetenz 
innerhalb eines E-Learning-Systems umgesetzt werden kann. 

Keywords: Medienkompetenzmodell; handlungsorientierte Medienkompetenzvermittlung; Medi-
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1 Einleitung 

Die immer weiter voranschreitende Digitalisierung des Arbeitsalltags ist seit einigen Jah-

ren ein viel diskutiertes Thema, dass nach wie vor an Relevanz gewinnt. Mithilfe der Me-

tasuchmaschine Google Scholar sind unter dem Suchbegriff „Digitalisierung der Arbeits-

welt“ 2.700 wissenschaftliche Publikationen allein aus dem Jahr 2018 zu finden. Dieser 
fortschreitende technische Wandel stellt neue Anforderungen an Arbeitnehmer und „er-

fordert Arbeitskräfte, die technologische Innovationen hervorbringen und nutzen können“ 

[EB15]. Der Umgang mit digitalen Technologien ist ein fester Bestandteil einer Vielzahl 

unterschiedlicher Berufe geworden [KJG15]. So verwundert es nicht, dass die Europäi-

sche Kommission die digitale Medienkompetenz als Schlüsselkompetenz für lebensbe-

gleitendes Lernen eingestuft hat [ER06]. 
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Allerdings zeigen Untersuchungen, dass bei Schülern, Auszubildenden und Beschäftigten 

Defizite im Bereich der Medienkompetenz vorhanden sind [KJG15], [Mm11], [Bu16]. 

Trotzdem zeigte eine Studie aus dem Jahr 2016, dass 62% der Arbeitnehmer keine Wei-

terbildungen zur Erlangung digitaler Kompetenzen erhalten [Bi16]. Dieses Problem be-

trifft auch kleine und mittelständische Betriebe im Ausbauhandwerk, bei denen z. B. die 

Schnittstelle zwischen Baustellenmanagement und betrieblichem Backoffice viele Poten-

ziale bietet. Durch fehlende Medienkompetenz und -akzeptanz bleiben diese häufig unge-

nutzt. Deshalb setzt das BMBF geförderte Projekt D-MasterGuide [Eb19] bei der Meis-

terausbildung an, um Medienkompetenz durch die nächste Generation der Führungsebene 
in die Unternehmen zu bringen [Bu19], [Bu17]. Um zukünftige Meister auf die Digitali-

sierung in ihrem Beruf vorzubereiten, wird es dabei als essenziell erachtet eine Form der 

Medienkompetenzentwicklung in das genutzte E-Learning-System, begleitend zu dessen 

fachlich-vermittelten Lerninhalten, zu integrieren. 

Ziel dieser Arbeit ist die Konzeption eines theoretischen Rahmenwerks, mittels dessen die 

Erfassung von Medienkompetenz in E-Learning-Systemen zum Zweck der Medienkom-

petenzvermittlung ermöglicht wird. Bestehende wissenschaftliche Grundlagen zur Medi-

enkompetenzvermittlung und -entwicklung sollen in einem aggregierten und praxisevalu-

ierten Medienkompetenzmodell vereint werden. Das Modell soll anschließend in die spe-

zielle Domäne des Stuckateur-Handwerks übertragen werden, um im Projekte D-Master-

Guide eingesetzt zu werden. Im Speziellen soll analysiert und gezeigt werden, wie Medi-

enkompetenz während der handlungsorientierten Vermittlung von Lerninhalten innerhalb 

eines E-Learning-Systems erlangt werden kann. Ein langfristiger Einsatz im Stuckateur-

Handwerk und artverwandten Domänen soll sichergestellt werden. 

Hierzu erfolgt in Kapitel 2 eine Literaturrecherche, in deren Rahmen etablierte Wissen-

schaftsdatenbanken strukturiert nach relevanter Literatur durchsucht werden. Als relevant 

gelten Arbeiten, welche sich mit dem Stellenwert von Medienkompetenz für heutige Ar-

beitnehmer, Medienkompetenzmodellen, sowie Möglichkeiten der Messung, Erfassung 

und Vermittlung von Medienkompetenz beschäftigen. Ausgewählte Arbeiten werden sys-

tematisch erfasst und ihr Nutzen für diese Arbeit beschrieben. Anschließend werden in 
Kapitel 3 Experteninterviews zur Validierung und Ergänzung der Literaturrecherche 

durchgeführt. Kapitel 4 widmet sich, unter Einbeziehung der Ergebnisse der Literatur-

recherche und der Experteninterviews, der Entwicklung eines domänenspezifischen Me-

dienkompetenzmodells. Das Modell soll die Medienkompetenz, welche im Stuckateur-

Handwerk benötigt wird, konkret und in ihrer Gesamtheit beschreiben und die Grundlage 

für die Medienkompetenzerfassung und -vermittlung innerhalb einer Lernplattform bil-

den. Darauf aufbauend werden in Kapitel 5 als Ausblick die Möglichkeiten der Kompe-

tenzerfassung innerhalb eines E-Learning-Systems erläutert. Zuletzt folgen in Kapitel 6 

Fazit und Ausblick auf zukünftige Forschungen. 
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2 Literaturrecherche 

Gemäß dem Vorgehen von Brocke et al. wird die vorhandene Literatur, mittels fest defi-

nierter Suchstrings, systematisch nach relevanten Beiträgen durchsucht [Br09]. Anschlie-

ßend werden die Quellen initial priorisiert und ausgewählte Publikationen detailliert ana-

lysiert. Dabei wird eine Forward- und Backward-Suche durchgeführt. Relevante ver-

wandte Arbeiten werden so identifiziert und wie von Webster und Watson  vorgeschlagen 

kategorisiert [WW02]. Die definierten Suchstrings gliedern sich in drei Themenfelder: 

• Medienkompetenz in der beruflichen Bildung: 

− S1: "Vermittlung von Medienkompetenz" AND "berufliche* Bildung" 

− S2: "Medienkompetenzförderung" AND "berufliche* Weiterbildung" 

− S3: "Medienkompetenzförderung" AND "Berufsbildung" 

− S4: "Medienkompetenz" AND "Handwerk" AND "berufliche* Weiterbil-

dung" 

• Medienkompetenz messen: 

− S5: "empirische Erfassung" AND ("Medienkompetenz" OR "Informations-

kompetenz") 

− S6: "Messung von Medienkompetenz“ OR "Messung von Informationskom-

petenz" 

− S7: "Testinstrumente" AND ("Medienkompetenz" OR "Informationskompe-

tenz") 

• Medienkompetenzmodell: 

− S8: "Medienkompetenzmodell" AND "Definition"  

− S9: "Kompetenzbündel" AND ("Medienkompetenz" OR "Informationskom-

petenz") 

Die Recherche wurde mittels der Metasuchmaschine Google Scholar durchgeführt, wel-

che etablierte wissenschaftliche Datenbanken wie beispielsweise Springerlink, 

EBSCOhost, JSTOR, Elsevier, u. a. vereint. Bedingt durch den schnellen technologischen 
Wandel und den damit einhergehenden sich ändernden Anforderungen an den Umgang 

mit Medien, wurde das Hauptaugenmerk auf aktuelle Publikationen (seit 2012) gelegt. 

S1 S2 S3 S4 S5 S6 S7 S8 S9 

128/47 16/11 48/36 122/66 96/79 106/68 145/50 142/82 62/25 

Tab. 1: Anzahl der Resultate nach Eingabe der Suchstrings (gesamt/ab 2012) 

Die Ergebnisse (s. Tab 1) wurden anhand von Überschrift, Abstract, Einleitung und In-

haltsübersicht schrittweise selektiert. Nur wenige Publikationen enthielten Informationen 
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oder statistische Grundlagen zur Erstellung eines Medienkompetenzmodells oder Testsze-

narien für den Praxiseinsatz um somit als relevant eingestuft werden zu können. Die, nach 

komplettem Sichten der Arbeiten, als wichtig identifizierte Literatur, wurde einer Vor-

wärts- und Rückwärtssuche unterzogen. Literatur vor dem Jahr 2012 fand bei der vertie-

fenden Recherche Beachtung, wurde aber nicht in gleichem Maße systematisch durch-

sucht. Relevante Arbeiten wurden abschließend kategorisiert (s.  Abb. 1). 

 

Abb. 1: Kategorisierung verwandter Arbeiten gemäß der empfohlenen Vorgehensweise von Webs-
ter und Watson [WW02] 

2.1 Ergebnisse 

Es ist festzustellen, dass die Medienkompetenz nicht isoliert zu betrachten ist, sondern in 

Bezug zu Unternehmensumfeld und betrieblichen Arbeitsprozessen zu setzen ist [Pr16]. 

Dieser praxisorientiert ausgerichtete Blick auf die Medienkompetenz, bringt einen starken 

Bezug zu digitalen Medien und Computern mit sich, der in vielen älteren Medienkompe-
tenzmodellen, auch bedingt durch den schnellen technologischen Wandel, keine Beach-

tung findet [Zo11]. Bestimmt durch diese Schnelllebigkeit ist es notwendig, Aspekte bis-

heriger Modelle auf ihre Aktualität zu prüfen, diese um neue Kompetenzen zu erweitern 

[So05] und entsprechend der betrieblichen Arbeitsabläufe zu formulieren [He18]. 

Um die Medienkompetenz erfassen und messen zu können, sollte eine Struktur von Kom-

petenzbereichen, Kompetenzaspekten und Aufgaben mit unterschiedlichem Schwierig-

keitsgrad zum Einsatz kommen [HM17]. Wichtige Kompetenzbereiche,  

-aspekte und Fertigkeiten liefert das Modell des EU-Projekts DIGCOMP [Fe13] sowie die 

Modelle nach Sohn [So05] und des Projekts „Medien anwenden und produzieren“ 

[KJG15]. Ebenso finden sich wichtige Elemente der Medienkompetenz in der 
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Bestandsaufnahme zur Medienkompetenz in BMBF-Projekten [Mm11], in den Empfeh-

lungen der BMBF-Expertenkommission [Bu10], sowie im Medienkompetenzmodell des 

Kompetenzlabors [He18] und in der Arbeit von Wittenbrink und Ausserhoffer [Wa13]. 

Um Medienkompetenz zu erfassen ist die Kombination verschiedener Methoden sinnvoll 

[Mm11]. Mögliche sind non-interaktive Tests (z. B. Multiple-Choice-Aufgaben), Perfor-

manceaufgaben (Software oder Computeranwendungen nutzen) und Autorenaufgaben 

(Informationsprodukte erstellen) [Se13]. Ebenso wie das eigentliche Modell müssen auch 

die gewählten Aufgaben aufgrund der schnellen Weiterentwicklung der IT- und Medien-

landschaft immer wieder auf ihre Aktualität überprüft werden [Mm11]. 

3 Experteninterviews 

Als Ergänzung und Validierung der Literaturrecherche werden nachfolgend aggregierte 

Ergebnisse begleitender Interviews vorgestellt. Ziel ist es die Praxisrelevanz zu stärken 

und gleiche Forschungsarbeiten auf diesem Feld auszuschließen. Befragt wurden 4 Exper-

ten des Fachgebietes. Diese wurden anhand ihrer maßgeblichen Publikationen im For-

schungsfeld der Medienkompetenz sorgfältig ausgewählt um die Qualität der Ergebnisse 

sicherzustellen. 

Experten: Dr. Harald Gapski – Leiter Grimme Forschung am Grimme-Institut, Dr. phil. 

Jörg Neumann – Berufspädagoge und Leiter der Abteilung „Medienstrategien“ an der TU 

Dresden, Dr. Lutz Goertz – Kommunikationswissenschaftler und Leiter Bildungsfor-

schung beim mmb Institut sowie Jan Spilski Dipl.-Psych. – Projektmanager und wissen-

schaftlicher Koordinator des „Center for Cognitive Science“ an der TU Kaiserslautern. 

Folgende Hypothesen sollen im Verlauf der Telefoninterviews verifiziert werden: 

• H1: Medienkompetenz ist eine wichtige Kompetenz für Arbeitnehmer, die durch 

die zunehmende Digitalisierung eine ähnlich starke Rolle wie beispielsweise Fach- 

und Sozialkompetenz spielt. 

• H2: In vielen (beruflichen) Ausbildungen wird Medienkompetenz nicht in ausrei-

chendem Maße vermittelt, um auf die Aufgaben, welche die neuen digitalen Medien 

mitbringen, vorbereitet zu sein. 

• H3: In vielen Handwerksbetrieben hat die Medienkompetenz noch keinen hohen 

Stellenwert, allerdings wird Medienkompetenz auch in dieser Domäne immer wich-

tiger. Etwa beim Einsatz von Software zur Planung von Baustellen etc. 

• H4: Medienkompetenz lässt sich am besten anhand von handlungsorientierten Bei-

spielen vermitteln. Das heißt, Aufgaben und Inhalte orientieren sich an Fragestel-

lungen und Problemen aus Alltag und Beruf. Problemlösungen sollen dabei mög-

lichst selbsttätig erarbeitet werden. 
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• H5: Wenn eine initiale Medienkompetenz (Grundkenntnisse zur Bedienung eines 

Computers/Smartphones) vorhanden ist, eignet sich die Vermittlung per E-Learn-

ing. Die Nutzung von E-Learning-Systemen stellt gleichzeitig ein Training der Me-

dienkompetenz dar. 

• H6: Es gibt keine (öffentlich zugänglichen) standardisierten Messverfahren im Be-

reich der Medienkompetenz. 

• H7: Es gibt keine Systeme, welche die Medienkompetenz des Anwenders automa-

tisiert anhand der Nutzung von Software beurteilen. 

Weiter sollen bekannte Medienkompetenzmodelle, softwaregestützte Trainings zur Erlan-

gung und Methoden zur Ermittlung von Medienkompetenz, erfasst werden. 

3.1 Ergebnis 

Durch die Befragung der Experten können die aufgestellten Hypothesen überwiegend ve-

rifiziert werden (vgl. Tab. 2). 

  

H1 H2 H3 H4 H5 H6 H7 

komplett komplett teilweiße komplett teilweiße komplett komplett 

Tab. 2: Übersicht in wie fern die aufgestellten Hypothesen verifiziert wurden 

H3 wurde nur teilweise verifiziert, da alle Experten angaben, dass Medienkompetenz in 

Handwerksbetrieben bereits jetzt eine bedeutende Rolle innehat, diese aber in Zukunft 

noch zunehmen wird. Ebenso wurde auch H5 nur teilweise verifiziert. Alle Experten wa-

ren sich einig, dass sich bestimmte Bereiche gut per E-Learning vermitteln lassen, dies 

aber nicht für die Medienkompetenz in ihrer Gesamtheit gilt. Empfohlen werden deshalb 

eine gute tutorielle Begleitung und ein Blended-Learning-Konzept. 

Des Weiteren ergaben sich neue Erkenntnisse in Form der Medienkompetenzmodelle des 

EU-Projekts DIGCOMP und des Medienkompetenzmodells des Kompetenzlabors, wel-

che nachträglich als relevante Arbeiten erfasst wurden. Konkrete E-Learning-Angebote 

zur Erlangung einer umfassenden Medienkompetenz waren den befragten Experten nicht 

bekannt. Empfohlen wurde eine Ermittlung der Medienkompetenz durch eine Kombina-

tion verschiedener Testverfahren. Dabei spielen zum einen handlungsorientierte Aufga-

ben, aber auch Wissenstest sowie Selbst- und Fremdeinschätzungen eine wichtige Rolle. 

Damit wurde das Ziel der Interviews, die Informationen aus der Literaturrecherche mit 

aktuellen Informationen von Experten zu ergänzen, erfüllt. Das Betonen der Wichtigkeit 

der Medienkompetenz für Arbeitnehmer und die Aussagen, dass die Medienkompetenz – 
trotz ihrer enormen Wichtigkeit – nicht ausreichend in die, den Experten bekannten, Aus-

bildungen integriert ist, belegen außerdem die Relevanz dieser Arbeit.  
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4 Entwicklung des domänenspezifischen Medienkompetenzmodells  

Als Grundlage des domänenspezifischen Medienkompetenzmodells wird zunächst ein ge-

nerisches Modell entwickelt. Hierfür dient das – im Verlauf der Recherche gefundene - 

vollständigste Medienkompetenzmodell als Basis. Alle weiteren erfassten Medienkompe-

tenzmodelle werden in ihre einzelnen Aspekte segmentiert, thematisch zusammengefasst 

und mit dem grundlagenbildenden Modell zusammengeführt. Durch Anpassen, Erweitern 

und Entfernen einzelner Kompetenzaspekte und Fertigkeiten wird das domänenspezifi-

sche Modell entwickelt, welches speziell für Meister des Stuckateur-Handwerks gültig ist. 

Dieses spezifische Modell wird anschließend im Rahmen eines Workshops mittels Frage-

bogen evaluiert und wenn nötig angepasst. 

4.1 Grundlage 

Als Ausgangspunkt des Medienkompetenzmodells dient das Modell des EU-Projekts 

DIGCOMP [Fe13], da es das, im Vergleich dieser Arbeit, vollständigste Modell darstellt. 

Des Weiteren wurden Elemente des Modells nach Sohn [So05] und des Modells des Pro-

jekts „Medien anwenden und produzieren“ [KJG15] berücksichtigt und integriert, da sich 

diese durch einen starken Praxisbezug auszeichnen. Ebenso nahmen die Aspekte der Me-

dienkompetenz, welche im Rahmen der Bestandsaufnahme der Medienkompetenz in 

BMBF-Projekten ermittelt wurden [Mm11] Einfluss. So wurden gleichzeitig die Empfeh-

lungen der BMBF-Expertenkommission [Bu10] zum Thema Medienkompetenz mit ein-

bezogen. Ebenfalls finden sich Elemente der Modelle des Kompetenzlabors [He18] als 

eines der neuesten Modelle wieder. Auch die Arbeit von Wittenbrink und Ausserhoffer 

[Wa13] fließt in die Entwicklung des Modells mit ein, da sich das in ihrer Publikation 

vorgestellte Modell besonders mit dem Thema Web und digitale Medien beschäftigt. Auf 

eine explizite Einbeziehung der Modelle nach Baacke, Aufenanger, Groeben, Treumann 

und Pietras, welche in der Literatur des Öfteren Erwähnung finden, wurde explizit ver-

zichtet. Diese Modelle nehmen nur selten Bezug auf technikbezogene Kompetenzen und 

digitale Medien [Zo11] und sind bereits bei der Erstellung verwendeter Modelle beachtet 

worden und nehmen dadurch Einfluss auf diese Arbeit. 

4.2 Aufbau 

Das entwickelte Medienkompetenzmodell soll eine Voraussetzung für die Messung von 

Medienkompetenz schaffen. Gemäß der Empfehlung von Martin und Herzig werden auf 

der ersten Ebene Kompetenzbereiche (Dimensionen der Medienkompetenz) definiert, 

welche sich in verschiedene Aspekte aufgliedern. Anschließend werden konkrete Fertig-

keiten mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden beschrieben, um später konkrete Auf-

gaben daraus ableiten zu können. Durch das Aufschlüsseln der Kompetenzen werden diese 

beobachtbar, messbar und beurteilbar gemacht [HM17], [SS16]. Dabei wurden die drei 
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Fertigkeitsstufen des Modells von DigComp beibehalten (siehe Abb. 2Fehler! Verweis-

quelle konnte nicht gefunden werden.) [Fe13].  

 

Abb 2. Aufbau des Medienkompetenzmodells 

4.3 Inhalte 

Aufbauend auf den in Kapitel 4.1 erwähnten Modellen wurde ein neues Medienkompe-

tenzmodell entwickelt, welches eine generische Medienkompetenz beschreiben soll. Die-

ses Modell umfasst zunächst sieben Dimensionen: 

• Grundlagen: grundlegendes Verständnis über den Umgang mit Medien 

• Informations- und Datenkompetenz: Suche, Umgang und Verwaltung von Daten 

und Informationen  

• Kommunikation und Kollaboration: interne und externe Kommunikation und Zu-

sammenarbeit 

• Digitale Inhalte: Erstellung von digitalen Inhalten und Umgang mit Software 

• Sicherheit: Schutz von Endgeräten, personenbezogenen Daten und Privatsphäre 

• Problemlösung: Lösung von Problemen mit Hilfe digitaler Technologien 

• Rahmenbedingungen: rechtliche und ethische Aspekte 

Alle Dimensionen und Aspekte wurden anschließend anhand folgender Hypothesen auf 

ihre domänenspezifische Zweckhaftigkeit geprüft und gegebenenfalls angepasst, erweitert 

oder entfernt: 

• Die Dimension/der Aspekt/die Fertigkeit ist wichtig, um den Beruf des Stuckateurs 

unter Einbezug neuer digitaler Medien ausüben zu können. 

• Die Dimension/der Aspekt/die Fertigkeit ist wichtig, um einen Stuckateur-Betrieb 

unter Einbezug neuer digitaler Medien führen zu können. 

Evaluation. Das so für die Meisterausbildung im Stuckateur-Handwerk adaptierte Medi-

enkompetenzmodell wurde im Rahmen eines internen Workshops vorgestellt und evalu-

iert. Das Teilnehmerfeld (n=6) der Befragung setzte sich aus allen Projektpartnern des 

Verbundprojekts D-MasterGuide zusammen. Ziele der Evaluation waren die Überprüfung 

der Relevanz einzelner Kompetenzen im Rahmen der Meisterausbildung im Stuckateur-

Handwerk und die Prüfung des Modells auf Vollständigkeit. 
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Die Evaluation erfolgte in Form eines Fragebogens, bei dem die Teilnehmer angaben, in-

wieweit einzelne Aspekte des Modells für relevant gehalten werden, sowie Anmerkungen 

zu diesen gemacht werden konnten. Zudem wurden nicht berücksichtigte Kompetenzen 

abgefragt. 

Die vorgestellten Aspekte und Fertigkeiten wurden von den Teilnehmern der Befragung 

durchgehend als relevant eingestuft. Bei fünf Aspekten wurden kleinere Ergänzungen oder 

Anpassungen vorgeschlagen, die anschließend in das Modell übernommen wurden. Als 

fehlende Kompetenzen des Modells wurden mehrfach sogenannte weiche Kompetenzen 

aufgeführt, die als neue Dimension ergänzt wurden. Sie beschreiben den persönlichen Um-

gang und die Einstellung zu digitalen Medien. 

4.4 Medienkompetenzmodell für die Meisterausbildung im Stuckateur-Hand-

werk 

Resultierend aus der Evaluation ergibt sich abschließend ein adaptiertes Medienkompe-

tenzmodell für das Stuckateur-Handwerk in acht Dimensionen (siehe Abb.  3).  

 

Abb. 3 Überblick über die Inhalte des Medienkompetenzmodells für das Stuckateur-Handwerk 

Wie das konkrete Modell mit seinen Fertigkeitsstufen aussieht, wird in Abb. 4 am Beispiel 

eines Aspekts der Dimension „Informations- und Datenkompetenz“ gezeigt. 
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Abb. 4 Auszug aus dem Medienkompetenzmodell für das Stuckateur-Handwerk 

Das vollständige Modell ist online unter bit.ly/2QyP8J9 abrufbar. 

5 Medienkompetenzerfassung innerhalb von E-Learning-Systemen 

Das entwickelte Modell soll in der Praxis bei der Erfassung in E-Learning-Systemen ein-

gesetzt werden. Hierfür werden mögliche Methoden zur Erfassung von Medienkompetenz 

und ein Bepunktungsschema für die erreichte Medienkompetenz vorgestellt. 

5.1 Methoden zur Erfassung 

Wie im Rahmen der Recherche empfohlen, sollte eine Mischung aus verschiedenen Me-
thoden eingesetzt werden, um Medienkompetenz zu erfassen [Mm11]. Die verschiedenen 

Methoden lassen sich grob in drei Kategorien einordnen: Tests und Aufgaben, Selbst-

/Fremdeinschätzung, Erfassung mittels Systemnutzung. Die Aufgaben unterteilen sich in 

konvergente und divergente Aufgabentypen [Mc02]. Wie von den Experten empfohlen, 

sollten handlungsorientierte Aufgaben eingesetzt werden. Das bedeutet einen „[…] di-

rekte[n] Bezug zu den konkreten Handlungssituationen des Lernenden in seinem Arbeits-

feld“ [Br05]. Demnach können folgende Möglichkeiten genutzt werden: 

Konvergente Aufgaben. Aufgaben, welche sich durch eine genau definierte Lösung aus-

zeichnen und deren Bewertung durch das System erfolgen kann [Gr10]. Sie eignen sich 

insbesondere für Aspekte die stark mit Faktenwissen verknüpft sind wie z. B. im Bereich 

Urheberrechte, Lizenzen und Datenschutz [GU11].  

Divergente Aufgaben. Aufgaben die auch Hintergrundwissen, Lösungswege und Be-

gründungen im Rahmen von Freitextaufgaben, Tabellen, etc. erfassen können. Eigenstän-

digkeit, Selbstvertrauen, Problembewusstsein und Flexibilität sollen gefördert werden. 

Die Aufgaben sollen „zu grundlegenden methodischen Überlegungen anregen, eine in-

haltliche, qualitative Argumentation initiieren und damit die vertiefte Auseinandersetzung 

mit dem Lehrstoff bewirken“ [GU11]. Durch die Komplexität der Antwortmöglichkeiten 

ist eine manuelle Bewertung erforderlich. Aufgrund der vielfältigen Ausgestaltungsmög-

lichkeiten eignet sich dieser Aufgabentyp zum Erfassen einer Vielzahl von Kompetenzen. 
So kann in einer Freitextaufgabe, die das Formulieren einer E-Mail erfordert, sowohl 
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Fachwissen als auch Medienkompetenz im Bereich der „Kommunikationsregeln“ geprüft 

werden (z. B. ob die E-Mail einem korrekten inhaltlichen Aufbau folgt). 

Selbsteinschätzung. Die Selbsteinschätzung ist gerade für weiche Kompetenzen, welche 

nicht durch Tests geprüft werden können, wichtig. Die Überprüfung erfolgt in Form eines 

Fragebogens, für welchen handlungsorientierte Aussagen formuliert werden. Bei diesen 

kann angegeben werden ob, oder inwieweit, die Aussagen zutreffen. 

Fremdeinschätzung. Die Fremdeinschätzung erfolgt analog der Selbsteinschätzung, mit 

dem Unterschied, dass ein Betreuer den Fragebogen über den Lernenden ausfüllt.  

Erfassung anhand der Systemnutzung. Durch die Fähigkeit des Lernenden das E-Lear-

ning-System zu nutzen und Aufgaben und Aktionen durchzuführen, wird automatisch ein 

Nachweis für Teile der Medienkompetenz erbracht. Beispielsweiße kann die Registrie-

rung mit dem Aspekt „Schutz von Endgeräten und Online-Accounts“ verknüpft werden. 

Hierfür sollten im System entsprechende Mechanismen verankert werden, so dass bei-

spielsweise zwingend ein sicheres Passwort erstellt werden muss. Gleichzeitig kann dem 

User an dieser Stelle Wissen über Passwortsicherheit mitgegeben werden. Nach der Re-

gistrierung können dann Kompetenzen für den entsprechenden Bereich anerkannt werden. 

Dabei gibt es fließende Übergänge zwischen den einzelnen Methoden. So kann bei der 

Lösung divergenter Aufgaben auch eine Fremdeinschätzung der Medienkompetenz erfol-

gen. Ebenfalls kann bei der Bearbeitung von Aufgaben, zum Beispiel dem Bearbeiten ei-

ner Tabelle, eine Erfassung von Medienkompetenz durch das System stattfinden. 

5.2 Ausblick Messung im System und Empfehlungen 

Die im System erfassten Kompetenzen können nun einem persönlichen Kompetenzprofil 

zugewiesen werden. Hierfür werden einzelnen Aspekten Punkte zugewiesen. Ein mögli-

ches Schema ist, einzelne Aspekte weiter in Subpunkte zu gliedern. Diese werden als vor-

handen erfasst, sobald sie an einer Stelle im System nachgewiesen werden. Die Fertigkeit 

„Ich halte mich an Regeln bei der mündlichen und schriftlichen Kommunikation“ kann z. 

B. in die Punkte angemessene Begrüßung, Rechtschreibung, Aufbau von Briefen und 

Netiquette gegliedert werden. Sobald der Lernende nachweist, dass er Briefe formal kor-

rekt aufbauen kann, wird ein Punkt für den entsprechenden Subpunkt angerechnet.  

Wie viele Subpunkte jeweils benötigt werden, ist von der konkreten Fertigkeit abhängig. 

Wird bei komplexen Fertigkeiten eine Wiederholung als wichtig erachtet, können den ent-

sprechenden Subpunkten mehrere Wiederholungen zugeordnet werden.  

Da sich die Anzahl an Subpunkten innerhalb der Fertigkeiten, und somit auch den Aspek-

ten und Dimensionen stark unterscheiden können, entsteht eine heterogene Verteilung der 

Punkte, was bei der Betrachtung des Gesamtscores Beachtung finden müsste [Ba11]. Um 

diesen Effekt auszugleichen, erfolgt die Bewertung prozentual. Dadurch wird gleichzeitig 

die Möglichkeit geschaffen Aspekte und Fertigkeiten unterschiedlich stark zu gewichten. 
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Dies ist Teil der zukünftigen Projektarbeit. Eine grafische Darstellung des Bewertungs-

schemas ist in Abb. 5 zu sehen. 

 

Abb. 5 Bewertungsschema für die Erfassung innerhalb des E-Learning-Systems 

Durch die Erfassung im System wird der Einsatz eines Recommender möglich. Dieser 

prüft welche Kompetenzen noch erlangt werden müssen, welchen Lernpfad Nutzer mit 

ähnlicher Kompetenz genommen haben, sowie welcher Lernpfad der effizienteste war 

[KT04]. Darauf aufbauend werden Empfehlungen für verfügbare Lernressourcen abgege-

ben, um den Lernenden bei der Erlangung von Medienkompetenz zu unterstützen. 

6 Fazit 

Sowohl die Literaturrecherche als auch die Expertenbefragungen haben die Annahme, 

dass die Medienkompetenz durch die zunehmende Digitalisierung eine immer wichtigere 

Rolle für Arbeitnehmer einnimmt, bestätigt. Es zeigte sich, dass in der beruflichen Aus-

bildung, innerhalb der untersuchten Domäne, zumeist keine ausreichende Vermittlung 

dieser stattfindet. Bisher fehlt ein Messverfahren, um die Medienkompetenz in ihrer Ge-

samtheit innerhalb eines E-Learning-Systems zu erfassen ebenso wie ein umfassendes 

Kompetenzmodell, welches die Grundlage der Messung bilden kann.  

Ziel der Arbeit war die theoretische Konzeption eines Rahmenwerkes, um Medienkompe-

tenz in E-Learning-Systemen erfassen zu können und somit eine Medienkompetenzver-
mittlung möglich zu machen. Dieses Ziel wurde durch die Entwicklung eines umfassenden 

Medienkompetenzmodells erreicht. Durch den Einsatz der Informationen aus Literatur-

recherche und Expertenbefragungen wurde ein Modell geschaffen, welches die Medien-

kompetenz in ihrer Gesamtheit beschreibt. Die konkreten handlungsorientierten Fertigkei-

ten, die den Aspekten der Medienkompetenz zugeordnet sind, stellen einen hohen Praxis-

bezug des Modells sicher. Aufbauend auf dem entstandenen Modell wurden erste Ansätze 

entwickelt, um die entsprechenden Kompetenzen innerhalb eines E-Learning-Systems zu 

messen. Mögliche Methoden aus den Bereichen Tests und Aufgaben, Selbst- und Frem-

deinschätzung, sowie Erfassung mittels Systemnutzung wurden dargestellt. Vor allem die 

Erfassung der Medienkompetenz während und anhand der Systemnutzung birgt noch viele 

Potenziale für die Zukunft. So wäre es beispielsweise denkbar, Logfiles auszuwerten, um 

die Medienkompetenz der Anwender zu beurteilen. 



 
Erfassung von Medienkompetenz innerhalb von E-Learning-Systemen 27 

 

Kritisch zu sehen ist, dass die Vollständigkeit eines Modells nie als gesichert betrachtet 

werden kann. Gerade digitale Technologien unterliegen einem schnellen Wandel, welcher 

immer neue Kompetenzen fordert. Deshalb ist es zwingend notwendig das Medienkom-

petenzmodell immer wieder auf seine Aktualität zu überprüfen. Des Weiteren ist eine ge-

naue Messung von Medienkompetenz trotz eines umfassenden Kompetenzmodells nur 

schwer durchführbar. Gerade weiche Faktoren, die den persönlichen Umgang und die Ein-

stellung gegenüber digitalen Medien beschreiben, sind schwer und nur indirekt messbar. 

Das entwickelte Modell ermöglicht eine Adaption für weitere Bereiche, sofern eine ge-

naue Überprüfung der benötigten Kompetenzen vorgenommen wird, sodass auch For-
schungsarbeiten aus anderen Domänen auf diese Arbeit aufbauen können. Modelle, Fra-

gebogen und Rahmenwerk stehen für diesen Zweck öffentlich zur Verfügung 

bit.ly/2Qtvgqx. Das genutzte Vorgehen und resultierende Modelle bietet somit eine solide 

Basis für weitere Forschung in der E-Learning basierten Medienkompetenzvermittlung. 
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